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JTlldemeitte$ Bauwesen.
äReteorologüdje gentralanftalt in gfiticg. ®ie

rtationalräiücfje Kommiffion für bte Sorlaqe betreffenb
bie ©rroetterung unb ben Aulbau ber meteoroloqifcgen
3entralanftalt in 3öricf) bat befcgloffen, auf bte Sorlage
bel Sunbelratel einzutreten unb bem Stationalrat bte

Annagme berfelben mit einigen rebaftioneüen Anbetungen
ZU empfehlen.

Sdepgoufldmn&e in 3ß^<g- Sotfdgaft bei
Sunbelrate! cerlangt non ben iRäten für bie ®rfteHung
einel ïelepgongebâube! an ber Sranbfcgenïefirage in
Zürich ei««« Krebit non 910,000 ffr. ®a! ©ebäube
foH etne ßofalzentrale unb bie interurbane genitale,
forote bie fßofifiliale 3üric^=<Selnau beherbergen, ffür
bie ©rroerbung bei Sauplage! hübe« bie fRäte bereit!
587,800 ffr. bewilligt.

Sauroefen in fRiebernrnen (©larul). (Korr.) ®er
©emeinbeoerfammlung oom 23. Stooember offerierte f)etr
®ireftor Sär oon ben ©egroeizerifegen ©ternitroerfen bie

©rftetlung einer 5 m breiten, gut gebauten ©trage oon
ber Kirche bi! an bie ©renje feine! Sefigtuml, foroie
einen Serbinbunglroeg mit ber SRätttiftrage unb fomit eine

bureggängige, abgefürzte Serbinbung bei Unterborfe! mit
ber oon |>errn ©emeinberat unb fßofigalter Qoo! neu
zu erfteHenben fßofi. Stacg 3«P^erung bei ©rftetler!
foil btefe ©trage bem allgemeinen, öffentlichen Serfegr
erfdgloffen merben. ®te ©emeinbeoerfammlung nahm
bal Angebot bei fjerm Sär mit ®an! entgegen. SRit
ber Aulfügrung biefe! projette! ftnb einige bemnäcgft z«
erftellenbe Sauten tn Aulfidgt genommen.

Saultdge! an! ©Im (©larul). ®te legte Sagroen!»
oetfammlung tagte im Seichen fortfchrittUcher 3öitlenl=
befunbung. $ur Seganblung tarn tn erfter ßinte bie

ffrage über ben Sau eine! ©talle! am Ober»
Raffel ber Alp ©rbl. ®iefel ïraîtanbum roar nidgt
etroa neu, gegenteil! tourbe fegon oor 3«hren auf bie

©rinqltcgfelt oon ©tällen am Oberftaffel oerrotefen, roenn
bte Àlp überhaupt etne rationellere Seroirtfcgaftung er»

fahren foHe. ÜRil ber SRealifierung gatte el aber fein
Seroenben bil heute. ®er gemetnberätlidge Antrag auf
©rftellung etne! ©tallel rourbe genehmigt. ®er ©tali
roirb 120 ffug lang unb btetet fomit fRaum zur ©tal»
lierung zmeier ©ennten. Koften zttïa 10,000 ffranfen.
®er Sau roeiterer Stallungen für bie bret anbern ©ennten
ifi bamit gegeben. ®ie Alp ©rbl, bie all eine ber fegönften
Alpen bei Kanton! anerfannt roirb, oerblent biefe An»
etlennung. Qm roeitern rourbe bem ©emeinberat Soll»
maegt erteilt zur Anfcgaffung einer ©teinbrechmafcgine.
®ie naeggerabe zur Kalamität geroorbene S-fdgaffung oon
©tragenfegotter unb ©anb rechtfertigen bie Koften ber
Anfcgaffung oollauf. ®a! britte ïraltanbum bezog fteg

auf bie Seitraglletftung an bie ff ortfeg un g be! fRa»
minerroegel oom fRiet bi! ÜRittlerftaffel. ®te
Koften biefer SBeganlage ftnb auf 27,500 ffr. oeranfdglagt.
An bte etfte ©trecle fRtet—©ggboben übernimmt ber
®agroen naeg Abzug ber Sunbe!» unb Kantonlfuboention
®/'s ber Koften, an bie ©treefe ©ggboben—©meimaab bie

f)älfte ber Koften. ®tefe SBeganlage erfcgliegt bem ®agroen
ein umfangreicgel SBaibgebiet, ben Alpbeftgern bringt fie
bte geroünfcgte Serîegrlerletcgterung.

Staatliche fRenbattten in Safd. SBägrenb tn ben

legten fahren tnbezug auf bte ©rfteüung ftaatlicher Sîeu
bauten bie grögte ^utüdgaltung geübt rourbe — im
3agre 1912 z- S. rourben nur etroa 140,000 ffr. für
Neubauten (Sergrögerung ber Unioerfttätlbibliotgel! unb
©rroetterung bei Arbeitlnacgroeilbureau!) aulgegeben —
ftnb roir nun roteber in eine fß^iobe ftarfer Sau»
tätigfeit be! Staate! eingetreten. Abgefegen oon ber

fforlfegmtg unb SoKenbung ber eben genannten Sieu»
bauten, abgefegen aucg oon Sergrögerung! bauten im
©cglacglgofe unb oon ber ©rfteHung eine! äBerffiatt»
unb SRagazingebäube! tn ber ©alfabrif, ftnb zurzeit etn
neue! 3«tggaul (Koftenooranfcglag ohne Sauplag ffr.
660,500) unb ein neue! ©cgulgaul (Soranfcglag ffr.
1,032 000) im Sau begriffen, fferner gat ber ©roge
fRat berett! folgenbe Neubauten befcgloffen unb bie er»

forberlicgen Krebite bafür beroilligt: ©rroetterung be!
ÏÏRufeum! für Sölfertunbe auf bem Areal be! fRoliergof!
(Soranfcglag 789,000 ffr.), etn neue! ©ebäube für bie
ffrauenarbeiilfcguie (Soranfcglag 1,030 000 ffr.). fRun
unterbreitet ber fRegierunglrat bem ©rogen fRate aueg
einen Antrag über ben Sau einel neuen egemifegen ßa»
boratorium! für bie ßebenlmi'telpolizei. 3m ©rbgefcgog
biefe! Steubauel, ber an ber ©die Kannenfelbftrage=©t.
3ogannring projefttert ift, foKen ein Softgureau unb ein
Solizeipofien untergebracht roerben, roägrenb bie Ober»
gefegoffe für ba! dgemifege ßaboratorium beftimmt ftnb.
ïie Saufoften finb auf 362,500 ffr. oeranfcglagt, rooran
ber Sunb einen Seitrag leiften roirb.

ffür bie näcgfie 3eit gegen roeitere groge Sauaufgaben
in Auèficgt: ©ine ergeblicge ©rroeiterung bei ©cglacgt»
gofel, etne Sab» unb SBafcganftalt im ©unbelbinger»
Quartier, ein Sraufebab auf ber Sreite, ein Kunftmufeum
auf ber ©cgügenmatfe, ein KoKeqiengebäube für bie llni»
oerfität, etn Serroaltungl» ©ebäube. 3m ©rogen fRat
ift fdgon oor längerer 3ett ein ©efuch eingereidgt roorben,
ber bie ©rfteHung einel Soltlhaufe! unb eine! ©egroimm»
babel oerlangt unb in Klein=SafeI erroartet man mit
Seftimmigeit, bag auf bem Areal bei alten babifegen
Sabngofel irgenb ein monumentale! öffentliche! ©ebäube
erftetlt roerbe, ®ie Sauaufgaben roerben alfo in ben
nädgften 3ag^e« groge Anforberungett an bte ©taatl»
ftnanzen gellen.

ffür Die ©tfteönng eine! fpgtjgologiegebâube! in
ßauianne beroilligte ber ©roge fRat einen Krebit oon
250,000 ffranîen.

Sie automatiftge SBaffcrgeflemaf^ine
oott ^BoPari), Steiner & Êo., 3iiriig 2.

9Ran oerfiegt unter ber tn folgenben Sezeicgnungen
fpezifizterten üRafcgtne, roie SJafferfäulenmafiglne, 3Baffer=
brudlmafcgtne ober SÖBaffergebemafcgine einen SRotor, be=

ftegenb au! 3gH«ber unb Kotben, roelcger burdg ben
®rud bei oon einem göger gelegenen Ort z«fliege«ben
Settteblroaffer! betätigt roirb. Sßeit ber ganze ®rucE

auf bem ®riebfolben gleicg bem ©eroidgt ber barüber
ftegenben SSBafferfäule ift, gat btefe SRafcgine im Ur=

fprunge igre! Seftegen! ben etroa! pebantilcg anmuten»
ben iRamen „SBafferfäulenmafdgtne" ergalten, roelcger
aber für ben Uneingeroeihten im allgemeinen etne unoer»
ftänblicge Söortfombination bleibt. ®a bie ÜRafcgtne
bazu beftimmt ift, einen ®etl bei igr zufliegenben SQBaffer!

bureg ©elbftbetätigung auf einen göger gelegenen

ZU beben, rooüen roir fie bager im ffolgenben naeg bem
burdg fie z« erfüUenben 3m"ï benennen unb igr ben
allgemein oerftänblicgen Stamen „automatif'cge SBaffer»
gebemafegtne" geben.

®al ißrinzip ber automatifdgen iJBaffergebemofcglne,
roeldbe! auf ber Aulnugung be! auf etnen ®tieb!olben
roirfenöen SBafferiäulenqeroidgte! beruht, basiert tn bte

SRttte be! 18 3«brbunbert! zurücf. ©I rourbe in biefer
3eit eine SRafcgine lonftruiert, bie im Sergbau fpezietl
zur SBaff'rbaliung oerroenbet rourbe, namentlicg tn ben

©rzberabauen oon Ungarn. Kärntben unb Sorben niel»

faege Serbreitung fanb. ©ett jener 3®ß ift bie Kon»
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Allgemeine; Saume;en.
Meteorologi'che Zentralanstalt in Zürich. Die

nationalrätliche Kommission für die Vorlage betreffend
die Erweiterung und den Ausbau der meteorologischen
Zentralanstalt in Zürich hat beschlossen, auf die Vorlage
des Bundesrates einzutreten und dem Nationalrat die
Annahme derselben mit einigen redaktionellen Änderungen
zu empfehlen.

Telephongebäude in Zür ch. Eine Botschaft des
Bundesrates verlangt von den Räten für die Erstellung
eines Telephongebäudes an der Brandschenkestraße in
Zürich einen Kredit von 910,000 Fr. Das Gebäude
soll eine Lokalzentrale und die interurbane Zentrale,
sowie die Postfiliale Zürich-Selnau beherbergen. Für
die Erwerbung des Bauplatzes haben die Räte bereits
587,800 Fr. bewilligt.

Bauwesen in Niedervrnen (Glarus). (Korr.) Der
Gemeindeversammlung vom 23. November offerierte Herr
Direktor Bär von den Schweizerischen Eternitwerken die

Erstellung einer 5 m breiten, gut gebauten Straße von
der Kirche bis an die Grenze seines Besitztums, sowie
einen Verbindungsweg mit der Mättlistraße und somit eine

durchgängige, abgekürzte Verbindung des Unterdorfes mit
der von Herrn Gemeinderat und PostHalter Joos neu
m erstellenden Post. Nach Zusicherung des Erstellers
soll diese Straße dem allgemeinen, öffentlichen Verkehr
erschlossen werden. Die Gemeindeversammlung nahm
das Angebot des Herrn Bär mit Dank entgegen. Mit
der Ausführung dieses Projektes sind einige demnächst zu
erstellende Bauten in Aussicht genommen.

Bauliches aus Elm (Glarus). Die letzte Tagwens-
Versammlung tagte im Zeichen fortschrittlicher Willens-
bekundung. Zur Behandlung kam in erster Linie die

Frage über den Bau eines Stalles am Ober-
staffel der Alp Erbs. Dieses Traktandum war nicht
etwa neu. gegenteils wurde schon vor Jahren auf die

Dringlichkeit von Ställen am Oberstaffel verwiesen, wenn
die Alp überhaupt eine rationellere Bewirtschaftung er-
fahren solle. Mit der Realisierung hatte es aber sein
Bewenden bis heute. Der gemeinderätliche Antrag auf
Erstellung eines Stalles wurde genehmigt. Der Stall
wird 120 Fuß lang und bietet somit Raum zur Stal-
lierung zweier Sennten. Kosten zirka 10,000 Franken.
Der Bau weiterer Stallungen für die drei andern Sennten
ist damit gegeben. Die Alp Erbs, die als eine der schönsten
Alpen des Kantons anerkannt wird, verdient diese An-
erkennung. Im weitern wurde dem Gemeinderat Voll-
macht erteilt zur Anschaffung einer Steinbrechmaschine.
Die nachgerade zur Kalamität gewordene Beschaffung von
Slraßenschotter und Sand rechtfertigen die Kosten der
Anschaffung vollauf. Das dritte Traktandum bezog sich

auf die Beitragsletstung an die Fortsetzung des Ra-
minerweges vom Riet bis Mittlerstaffel. Die
Kosten dieser Weganlage sind auf 27.500 Fr. veranschlagt.
An die erste Strecke Riet—Eggboden übernimmt der
Tagwen nach Abzug der Bundes- und Kantonssubvention
°/s der Kosten, an die Strecke Eggboden—Gmeimaad die

Hälfte der Kosten. Diese Weganlage erschließ! dem Tagwen
ein umfangreiches Waldgebiet, den Alpbesitzern bringt sie
die gewünschte Verkehrserleichterung.

Staatliche Neubauten in Basel. Während in den

letzten Jahren inbezug auf die Erstellung staatlicher Neu
bauten die größte Zurückhaltung geübt wurde — im
Jahre 1912 z. B. wurden nur etwa 140.000 Fr. für
Neubauten (Vergrößerung der Universitätsbibliothek und
Erweiterung des Arbeilsnachweisbureaus) ausgegeben —
sind wir nun wieder in eine Periode starker Bau-
tätigkeit des Staates eingetreten. Abgesehen von der

Fortsetzung und Vollendung der eben genannten Neu-
bauten, abgesehen auch von Vergrößerungs bauten im
Schlachthofe und von der Erstellung eines Werkstatt-
und Magazingebäudes in der Gasfabrik, sind zurzeit ein
neues Zeughaus (Kostenvoranschlag ohne Bauplatz Fr.
660,500) und ein neues Schulhaus (Voranschlag Fr.
1,032 000) im Bau begriffen. Ferner hat der Große
Rat bereits folgende Neubauten beschlossen und die er-
forderlichen Kredite dafür bewilligt: Erweiterung des
Museums für Völkerkunde auf dem Areal des Rollerhofs
(Voranschlag 789,000 Fr.), ein neues Gebäude für die
Frauenarbeiisschule (Voranschlag 1,030 000 Fr.). Nun
unterbreitet der Regterungsrat dem Großen Rate auch
einen Antrag über den Bau eines neuen chemischen La-
boratorivms für die Lebensmittelpolizei. Im Erdgeschoß
dieses Neubaues, der an der Ecke Kannenfeldstraße-St.
Johannring projektiert ist. sollen ein Postbureau und ein
Polizeiposten untergebracht werden, während die Ober-
geschosse für das chemische Laboratorium bestimmt sind.
Tie Baukosten sind auf 362,500 Fr. veranschlagt, woran
der Bund einen Beitrag leisten wird.

Für die nächste Zeit stehen weitere große Bauaufgaben
in Aussicht: Eine erhebliche Erweiterung des Schlacht-
Hofes, eine Bad- und Waschanstalt im Gundeldinger-
Quartier, ein Brausebad auf der Breite, ein Kunstmuseum
auf der Schützenmatte, ein Kollegiengebäude für die Uni-
versität, ein Verwaltungs-Gebäude. Im Großen Rat
ist schon vor längerer Zeit ein Gesuch eingereicht worden,
der die Erstellung eines Volkshauses und eines Schwimm-
bad es verlangt und in Klein-Basel erwartet man mit
Bestimmtheit, daß auf dem Areal des alten badischen
Bahnhofes irgend ein monumentales öffentliches Gebäude
erstellt werde. Die Bauaufgaben werden also in den
nächsten Jahren große Anforderungen an die Staats-
finanzen stellen.

Für die Erstellung eines Physiologiegebäudes in
Lausanne bewilligte der Große Rat einen Kredit von
250,000 Franken.

Sie MmatW MsserWemWile
von Bvtzhard. Steiner 6 Co.. Zürich 2.

Man versteht unter der in folgenden Bezeichnungen
spezifizierten Maschine, wie Wassersäulenmaschine. Wasser-
druckmaschine oder Wasserhebemaschine einen Motor, be-

stehend aus Zylinder und Kolben, welcher durch den
Druck des von einem höher gelegenen Ort zufließenden
Betriebswassers betätigt wird. Weil der ganze Druck
auf dem Triebkolben gleich dem Gewicht der darüber
stehenden Wassersäule ist. hat diese Maschine im Ur-
sprunge ihres Bestehens den etwas pedantisch anmuten-
den Namen „Wassersäulenmafchtne" erhalten, welcher
aber für den Uneingeweihten im allgemeinen eine unver-
ständliche Wortkombinaiion bleibt. Da die Maschine
dazu bestimmt ist, einen Teil des ihr zufließenden Wassers
durch Selbstbetätigung auf einen höher gelegenen Punkt
zu heben, wollen wir sie daher im Folgenden nach dem
durch sie zu erfüllenden Znnck benennen und ihr den
allgemein verständlichen Namen „automatische Wasser-
Hebemaschine" geben.

Das Prinzip der automatischen Wosserhebemoschine,
welckes auf der Ausnutzung deS auf einen Triebkolben
wirkenden Wasseriäulenaewichies beruht, datiert in die

Mitte des 18 Jahrhunderts zurück. Es wurde in dieser

Zeit eine Maschine konstruiert, die im Bergbau speziell

zur Wasflrhaliung verwendet wur^e, namentlich in den

Erzberobauen von Ungarn. Kärntden und Sachten viel-
fache Verbreitung fand. Seit jener Zeit ist die Kon-
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ftruïtion biefer Marine außerorbentlicb DorgefcEjritteri
unb irt biefer mobemen ©eftalt bilbet fie einen Motor,
ber bort, too eS bte natürlichen Verbältntffe gefiatten,
mit großem Vorteil in SInroenbung genommen roirb.

®a biefe Mafchtne tjeute bei 58afferoer forgun gS=

anlagen häufig benußt roirb, rootten roir ihr SBefen im
golgenben fpejiett in biefer j?tnfid)t beleuchten.

aibbilbuttg 1.

®te gälte finb nicht fetten, roo ©emetnben, ©eböfte,
Sllpgenoffenfchaften, 33ergbotelS te. fich auS einer tiefer
gelegenen Quelle Söaffer befc^affen motten, aber
aus biefem ober jenem ©runbe ein burd) eteftrifetje
©nergie, ®ampfmafd)ine ober ©aSmotor betriebenes
tßumproerf nicht erftetlen fönneti. Man fudjt nach etner
billigen Kraft, bie baS Söaffer beben foltte, unb biefe
Kraft ift in ber pfließenben Ctuette felbft enthalten.

aSerfügt man in nädjfter Stäbe ber Quelle über ein
©efäEe non einigen Metern, fo bietet ber bpbraulifdje
Söibber ein oortreffttd)eS unb billiges Mittel, um einen
Seil beS SBafferS bodjpbeben. ®S betrage j. 33. ber
©rguß ber Quelle 100 1 per Minute; oon ber QueEe

Sigut 2.

bis prn Söibber fiebe ein SriebgefäEe oon 6 m pr
Serfügung, fo barf man annehmen, baff ber Söibber
pro Minute etroa 10 1, alfo ben jebnten Seit beS 3"°
ftuffeS, auf eine fpöbe non 40 m bi^auffdjafft. S)er
Söibber bat aber ben allgemeinen 91ac|tett, baß er nicht
roobl mit mehr als 8 m Stieb gefalle rationell arbeitet.
Sie Schläge roerben p heftig unb eS refulttert bernge*
mäfs auch eine größere Slbnütpng ber Mafchtne. gerner

befiehl beim Söibber noch jener große DSadjteil, baff er
bei ungleichmäßigem SBafferpfluß ftiEftebt; gebt ber @r*

trag ber Quelle unter ein geroiffeS Minimum, fo läuft
er gar nicht mehr. ®ieS ift bei ber automatifeben
SöafferbebemafdbinegansauSgefdbloffen, roor*
auf im golgenben nod) fpejieE btngerotefen roirb.

®a roo ber günftigfte Stußeffett etneS SöibberS burd)
bie Verbältntffe begrenzt roirb, b. b- bei einem Stieb=
gefalle non über 10—12 m, beotnnt baS SöirlungSfelb
ber automatifeben Söafferbebemafcbine, roelc£)eS fopfagen
unbefebränft ift. Verfügt man j 33. oon ber Quelle
abroärtS über ein ©efäEe oon 15—20 m, fo fönnen
unter gugrunbelegung ber ooretroäbnten Vetbältniffe bei
100 I pro Minute 3ufluß®affermenge ca. 30 1 pro Mi*
nute auf eine tpöbe oon 40 m beförbert roerben, b. b-

ungefähr ein ©rittet ber oerfügbaren Söaffermenge.

Sigur 3.

©te jerfäEt im roefentlicben in einen Sriebplinber (unten)
unb einen ©rudplinber (oben). Sieben bem untenfieben*
ben {entrechten Sriebplinber ift bie Steuerung ange*
bracht, roelcbe baS Srtebroaffer abroedbfelnb unter ben
Kolben ein* unb auslaufen läßt. ®aS ©teueroentil roirb
oon ber Kotbenftange auS mittelft etneS SlnfcßlagbebelS
unb etner Vorfteuerung regiert. Oben beftnbet fid) ber
fßumpenplinber, beffen Kolben mit bemjenigen beS Srteb*
plinberS in Verbtnbung fiebt, fobaß er ben 33eroegungen
beS lectern folgen muß. Söenn eS bie Verbältntffe ge*

flatten, fo ïann als Stiebroaffer mtnberroertigeS Söaffer,
j. 33. Sacbroaffer, benüt)t roerben. ©ine Verunreinigung
beS QuellroafferS ift auSgefd)loffen, ba jebeS SBaffer ber
Mafchtne gefonbert pgefübrt roirb: baS Quellroaffer in
ben obern 3plinber unb baS Vacbroaffer in ben untern
3plinber. Sie Kolben ftnb mit leicht auSroedjfelbaren
Sebermanßbetten oerfeben unb roerben bureß feitltcß an*
gebrachte ©taufferbüdjfen mit tonfxftentem gett gefebmiert.

©in £>auptoorteil ber automatifeben Söafferbebe*
mafeßine befiehl nun bartn, baß fte, roie bereits ermähnt,
bei abnebmenbem ©rtrag ber QueEe im ©egenfat; pm
Sßibber nicht ftiEftebt, fonbern ihr ©ang roirb entfprecbenb
ber geringeren fjuflußroaffermenge nur langfamer, ba fie
fid) nach bem ©tanb ber QueEe felbft regliert. ©tefer
Vorteil macht fte baber p einer abfolut betriebsficheren
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struktion dieser Maschine außerordentlich vorgeschritten
und in dieser modernen Gestalt bildet sie einen Motor,
der dort, wo es die natürlichen Verhältnisse gestatten,
mit großem Vorteil in Anwendung genommen wird.

Da diese Maschine heute bei Wasserversorgungs-
anlagen häufig benutzt wird, wollen wir ihr Wesen im
Folgenden speziell in dieser Hinsicht beleuchten.

Abbildung 1.

Die Fälle sind nicht selten, wo Gemeinden, Gehöfte,
Alpgenossenschaften, Berghotels:c. sich aus einer tiefer
gelegenen Quelle Wasser beschaffen möchten, aber
aus diesem oder jenem Grunde ein durch elektrische
Energie, Dampfmaschine oder Gasmotor betriebenes
Pumpwerk nicht erstellen können. Man sucht nach einer
billigen Kraft, die das Wasser heben sollte, und diese

Kraft ist in der zustießenden Quelle selbst enthalten.
Verfügt man in nächster Nähe der Quelle über ein

Gefälle von einigen Metern, so bietet der hydraulische
Widder ein vortreffliches und billiges Mittel, um einen
Teil des Wassers hochzuheben. Es betrage z. B. der
Erguß der Quelle 100 l per Minute; von der Quelle

Figur 2.

bis zum Widder stehe ein Triebgefälle von 6 m zur
Verfügung, so darf man annehmen, daß der Widder
pro Minute etwa 10 I, also den zehnten Teil des Zu-
flusses, auf eine Höhe von 40 m hinaufschafft. Der
Widder hat aber den allgemeinen Nachteil, daß er nicht
wohl mit mehr als 8 m Triebgefälle rationell arbeitet.
Die Schläge werden zu heftig und es resultiert demge-
mäß auch eine größere Abnützung der Maschine. Ferner

besteht beim Widder noch jener große Nachteil, daß er
bei ungleichmäßigem Wasserzufluß stillsteht; geht der Er-
trag der Quelle unter ein gewisses Minimum, so läuft
er gar nicht mehr. Dies ist bei der automatischen
Wasserhebemaschine ganz ausgeschlossen, wor-
auf im Folgenden noch speziell hingewiesen wird.

Da wo der günstigste Nutzeffekt eines Widders durch
die Verhältnisse begrenzt wird, d. h. bei einem Trieb-
gefälle von über 10—12 rn, beainnt das Wirkungsfeld
der automatischen Wasserhebemaschine, welches sozusagen

unbeschränkt ist. Verfügt man z B. von der Quelle
abwärts über ein Gefälle von 15—20 m, so können
unter Zugrundelegung der vorerwähnten Verhältnisse bei
100 I pro Minute Zuflußwassermenge ca. 30 l pro Mi-
nute auf eine Höhe von 40 m befördert werden, d. h.
ungefähr ein Drittel der verfügbaren Wassermenge.

Figur 3.

Sie zerfällt im wesentlichen in einen Triebzylinder (unten)
und einen Druckzylinder (oben). Neben dem untenstehen-
den senkrechten Triebzylinder ist die Steuerung ange-
bracht, welche das Triebwasser abwechselnd unter den
Kolben ein- und auslaufen läßt. Das Steuerventil wird
von der Kolbenstange aus mittelst eines Anschlaghebels
und einer Vorsteuerung regiert. Oben befindet sich der
Pumpenzylinder, dessen Kolben mit demjenigen des Trieb-
Zylinders in Verbindung steht, sodaß er den Bewegungen
des letztern folgen muß. Wenn es die Verhältnisse ge-
statten, so kann als Triebwasser minderwertiges Wasser,
z. B. Bachwasser, benützt werden. Eine Verunreinigung
des Quellwassers ist ausgeschlossen, da jedes Wasser der
Maschine gesondert zugeführt wird: das Quellwasser in
den obern Zylinder und das Bachwasser in den untern
Zylinder. Die Kolben sind mit leicht auswechselbaren
Ledermanschetten versehen und werden durch seitlich an-
gebrachte Staufferbüchsen mit konsistentem Fett geschmiert.

Ein Hauptoorteil der automatischen Wasserhebe-
Maschine besteht nun darin, daß sie, wie bereits erwähnt,
bei abnehmendem Ertrag der Quelle im Gegensatz zum
Widder nicht stillsteht, sondern ihr Gang wird entsprechend
der geringeren Zuflußwassermenge nur langsamer, da sie

sich nach dem Stand der Quelle selbst regliert. Dieser
Vorteil macht sie daher zu einer absolut betriebssicheren
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9Jîaf<hine; el ftnb j. S. bereit sroei im betrieb, meiere
jeroetll roährenb ben SBtntermonaten infolge äußerft un»
günfiiger örtlicher Söer^ältniffe unzugänglich ftnb. Siefe
tRafdjinen haben alfo roafjrenb längerer $eit ohne irgenb»
roeldje Söartung ihre Slrbeit ju d er richten unb fönnten
ftcf) Setrieblficherhett geroiß ïein befferel
Beugnil aulfteden.

Son ber Slnlage einer 3Bafferoetforgung mittelfi
automatiser 3Bafferbebemafcf}ine gibt Stbbilbung 1 (2ln=
tage) eine generelle Seranfcfiaulichung. Über bie ©tn»
ric|tung ber SRafchine felbft orientieren gtgur 2 unb 3.
3ln ber ganzen 3JÎaffine fommen ïeine rotterenben Seite
cor unb feien all l)auptfäcl)lict)fte Sorteile folgenbe ge»

nannt :

Kontinuierlicher Setrieb mäbrenb unbefcfjränfter gett,
o|ne Sebienung unb Setrieblfoften ;

Unab^angigïeit non unbefiänbigem SBafferjuftufj ;

©tnfachhett ber Konftruftion ;

©ehr minime 2lbnüßung ber Kolben, ba fte in fentrechter
Sage etnen flehten 9Beg befd)retben unb langfam gehen;

SBenig Sla^bebarf.
©inb große SBaffermengen p beroältigen, fo empfiehlt

el fief), îroet SRafcßinen nebenetnanber anzulegen (gtg. 3),
bie jufammen arbeiten.

Um über bie Slulführunglmöglichfeit einer Slnlage
entfeßetben ju fönnen, finb folgenbe Säten notroenbig:
(vide ©cf)ema gig. 4).

SCßte groß ift bal SriebgefäHe h
Sänge btefer Seitung I

guflußroaffermenge per SRinute q
görberßöhe H

Sänge biefer Seitung L
überbltcfi man bie gälte, too el ftcf) um eine äBaffer»

netforgung aul einer ttefer liegenben Quelle ßanbelt, fo
bieten fief) brei Stulführunglmöglichfetten :

a) ©oü ber Quetlenertrag noüftänbig gehoben toerben,
ift ein ißumproerf mit eleftrifdEjem, Sampf» ober @al=
motorenantrteb auszufahren, ®tefe Einlage toirb foroohl
teuer in ben ©rfteHunglfofien, all auch im Setrieb,
le^terel burch bie notroenbige Krafterzeugung, all auch
bureß fonftante Sebtenung.

b) Kann man fieß mit einem fleinen Srucßtetl bei
norhanbenen SBafferl begnügen unb ift ein SrtebgefäHe
non 6—10 m £>öhe norhanben, fo toirb man einen
SBibber aufftellen, ber billig in ben Slnfchaffunglfoften
ift, feine Sebienung benötigt, aber ben ermähnten -Racf)»

teil bei ©tiüftehenl hat, menn bal Sßafferquantum ber
Quelle abnimmt.

c) ©oK ein größerer Srucßtetl ber norhanbenen
äBaffermenge gehoben roerben unb nerfügt man über
SrtebgefäQe non 12 m an aufroärtl, fo roirb bie auto»
matifche äBafferhebemafchtne mit großem Sorteil tn Set»
roenbung fommen. ©te befißt bie bereitl ermähnten
Sorteile, fann aKerbtngl im ©egenfaß zum SBibber ntc^t
all SRaffenartifel fabriziert merben, ba fte für jeben
einzelnen gall neu zu berechnen ift. Sie Sllehrfoften tn
ber 2lnfcf)affung merben aber burch bie entfprecßenbe
SReßrleiftung reichlich aufgemogen unb fallen bei ber
Koftenberechnung einer ganzen SBafferoerforgunglanlage
in ber SRegel nicht ferner inl ©eroicht.

@1 fei biefe 9Rafdt»ine ber Slufmerffamfeit ber be»

teiligten Kreife empfohlen.

Sie Srepen ii t(eiiNi|n|u$.
Seim ©runbriß einel ©ebäubel fielft ber Steppen»

räum im Unterfcßieb zu ben anbeten Räumen bie ntcfjt
unmittelbar aulzunütjenbe 9Bobnfläcf)e bar. ©I ftnb
belhalb bie Seftrebungen, bie ©röße bei Steppenßaufel
Zur übrigen nußbaren SSohnfläche in richtigen ©Inflang
bezro. auf etn zuläffigel SRinbefimaß zu bringen, roirt»
fcßafttich genommen feßr roohl nerftänblidh.

Seim fretfiehenben fleinen äSotphaul liegt bie Steppe
tn ber Siegel in ber 9Ritte ober nahe berfelben, metl
fo ber Sugang z« ben einzelnen SBoßngelaffen ohne
großen tßlatpufroanb für ©änge erfolgen fann. Seßterer
©runbfaß roirb audh beim Soppelhaul ober ein» unb
angebauten äBohnßaul befolgt. 5Rur liegt bort bie

Steppe am befien längl einer ber gemetnfchaftlichen
fenfterlofen ©cheiberoänbe, bamit bie genfterfeiten nor»
Züglicf) für bie SBohnräume frei bleiben, gebe Sage zur
fpimmellrichtung ift brauchbar. SRan roirb jebodh barauf
Zu fehen haben, baß bie befonnten Seiten für bie SBoßn»
räume felbft netbleiben. Sei exponierter Sage mirb jebodh
bie SBetterfeite zu meiben fetn, role auch bie gugänglich»
feit non ber ©traße he* mitbeftimmenb ift.

SBäßrenb beim eingebauten SßJohnhaul ber Steppen»
Zugang (£>aul» ober Çaupteingang) metft nur non ber
Sorbetfette genommen roirb, gefiattet bal angebaute
Soppel» unb Stethenecfhaul rote bal fretfteßenbe ©cfhaul
feitlicßen ober gar rücfroärtl liegenben ©ingang in Se=

Ziehung zur öauptftraße. Seim fletnften SBolphau!»
grunbriß ift bie Srcppe metft gerabe ohne ©ang baneben,
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Maschine; es sind z. B, deren zwei im Betrieb, welche
jeweils während den Wintermonaten infolge äußerst un-
günstiger örtlicher Verhältnisse unzugänglich sind. Diese
Maschinen haben also während längerer Zeit ohne irgend-
welche Wartung ihre Arbeit zu verrichten und könnten
sich hinsichtlich Betriebssicherheit gewiß kein besseres

Zeugnis ausstellen.

Von der Anlage einer Wasserversorgung mittelst
automatischer Wasserhebemaschine gibt Abbildung 1 (An-
läge) eine generelle Veranschaulichung. Über die Ein-
richtung der Maschine selbst oriemieren Figur 2 und 3.
An der ganzen Maschine kommen keine rotierenden Teile
vor und seien als hauptsächlichste Vorteile folgende ge-
nannt:

Kontinuierlicher Betrieb während unbeschränkter Zeit,
ohne Bedienung und Betriebskosten;

Unabhängigkeit von unbeständigem Wasserzufluß;
Einfachheit der Konstruktion;
Sehr minime Abnützung der Kolben, da sie in senkrechter

Lage einen kleinen Weg beschreiben und langsam gehen;

Wenig Platzbedarf.
Sind große Wassermengen zu bewältigen, so empfiehlt

es sich, zwei Maschinen nebeneinander anzulegen (Fig. 3),
die zusammen arbeiten.

Um über die Ausführungsmöglichkeit einer Anlage
entscheiden zu können, sind folgende Daten notwendig:
(viäo Schema Fig. 4).

Wie groß ist das Triebgefälle li
Länge dieser Leitung I

Zuflußwassermenge per Minute g
Förderhöhe U

Länge dieser Leitung 4,

überblickt man die Fälle, wo es sich um eine Wasser-
Versorgung aus einer tiefer liegenden Quelle handelt, so

bieten sich drei Ausführungsmöglichkeiten:
a) Soll der Quellenertrag vollständig geboben werden,

ist ein Pumpwerk mit elektrischem. Dampf- oder Gas-
motorenantrieb auszuführen. Diese Anlage wird sowohl
teuer in den Erstellungskosten, als auch im Betrieb,
letzteres durch die notwendige Krafterzeugung, als auch
durch konstante Bedienung.

d) Kann man sich mit einem kleinen Bruchteil des

vorhandenen Wassers begnügen und ist ein Triebgefälle
von 6—10 m Höhe vorhanden, so wird man einen
Widder aufstellen, der billig in den Anschaffungskosten
ist, keine Bedienung benötigt, aber den erwähnten Nach-

teil des Stillstehens hat, wenn das Wasserquantum der
Quelle abnimmt.

e) Soll ein größerer Bruchteil der vorhandenen
Wassermenge gehoben werden und verfügt man über
Triebgefälle von 12 m an aufwärts, so wird die auto-
matische Wasserhebemaschtne mit großem Vorteil in Ver-
Wendung kommen. Sie besitzt die bereits erwähnten
Vorteile, kann allerdings im Gegensatz zum Widder nicht
als Massenartikel fabriziert werden, da sie für jeden
einzelnen Fall neu zu berechnen ist. Die Mehrkosten in
der Anschaffung werden aber durch die entsprechende
Mehrleistung reichlich aufgewogen und fallen bei der
Kostenberechnung einer ganzen Wasserversorgungsanlage
in der Regel nicht schwer ins Gewicht.

Es sei diese Maschine der Aufmerksamkeit der be-

teiligten Kreise empfohlen.

Sie AM» im KleiimhnlMS.
Beim Grundriß eines Gebäudes stellt der Treppen-

räum im Unterschied zu den anderen Räumen die nicht
unmittelbar auszunützende Wohnfläche dar. Es sind
deshalb die Bestrebungen, die Größe des Treppenhauses
zur übrigen nutzbaren Wohnfläche in richtigen Einklang
bezw. auf ein zulässiges Mindestmaß zu bringen, wirt-
schaftlich genommen sehr wohl verständlich.

Beim freistehenden kleinen Wohnhaus liegt die Treppe
in der Regel in der Mitte oder nahe derselben, weil
so der Zugang zu den einzelnen Wohngelaffen ohne
großen Platzaufwand für Gänge erfolgen kann. Letzterer
Grundsatz wird auch beim Doppelhaus oder ein- und
angebauten Wohnhaus befolgt. Nur liegt dort die

Treppe am besten längs einer der gemeinschaftlichen
fensterlosen Scheidewände, damit die Fensterseiten vor-
züglich für die Wohnräume frei bleiben. Jede Lage zur
Himmelsrichtung ist brauchbar. Man wird jedoch darauf
zu sehen haben, daß die besonnten Seiten für die Wohn-
räume selbst verbleiben. Bei exponierter Lage wird jedoch
die Wetterseite zu meiden sein, wie auch die Zugänglich-
keit von der Straße her mitbestimmend ist.

Während beim eingebauten Wohnhaus der Treppen-
zugang (Haus- oder Haupteingang) meist nur von der
Vorderseite genommen wird, gestattet das angebaute
Doppel- und Reiheneckhaus wie das freistehende Eckhaus
seitlichen oder gar rückwärts liegenden Eingang in Be-
ziehung zur Hauptstraße. Beim kleinsten Wohnhaus-
grundriß ist die Treppe meist gerade ohne Gang daneben,
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